
Später, als wissenschaftftlich 7rwiesen Warl, dal} 3und die Okumene. Obwohl seiıne ıtate wI1e-
netische Individualisierung nicht identifiziert We derholt [D  uSs zweiter Quelle stammen, der Gang
den konnte mitk entwicklungsmäßiger Individuali- der Entwicklung anschaulich geschildert Von
sierung, mMan vielm n empirischen der großen Zurückhaltung VoT allem gegenüber
Wissenschaften, wıe Embryologie und Erbiehre, zu den Protestanten derersten H  [älf  e desJahrhun-
vertrauen. derts (die ründung des CR der Kirchen Wa noch
Von ön dieSuchenacheinemnÄArgu- ( einem Monitum des Heiligen Offiziums beglei-
|'llal“ (2. Teil), den legalen desUngeborenen. tel, das Vor gemischten Zusammenkünften warnte)
|< erhärtet durch eiıne Reihe sachlicher Ärgu- bis ÖOftenheit eines Johannes auch
mente, denen allen die Idee zugrunde liegt, die wendete noch den der Wa
gesetzlicheErlaubnis derAbtreibung das soziale SOINe Einladungviel herzlicher) und dem M E  Ökumenis-
füge wenngleich 5S0gal einıge MUU!:des Zweiten Vatikanischen Konzils eın
Theologen dieses ÄArgument bekämpften, indem sie weiter Weg zurückgelegt worden. positiv
sagten, die Moral der Abtreibung sel} eine Sache, und sich wenigstens einzelnen Kirchenfüh-
die Moral der Gesetzgebung über die Abtreibung undTheologen die OrthodoxiederÖOkumene
eine in £T2, Madey und Schulz) Anglikanismus ist
Das letzte Kapitel, der amerikanisch-katholische schon von seiner Entstehung her als vermittelnde
Standpunkt ZUT Abtreibung, ist der Versuch des Au- Konfession anzusehen Lütticken spricht VOo
tOTS, seinen eigenen Standpunkt (Gegenstand iınem „‚ökumenischen Grundzu:  g Die Abschnitte
darzulegen. Bei der Wertung des ungeborenen über Altkatholizismus undFreikirchen Klein und

lehnt Lotstra die Bezeichnung„entstehende We- B, sind ZUu kurz geraten, die teils rech!  R
senheit“” aD 279) ohne Steliung nehmenel ZU unterschiedlichen Haltungen wirklich deutlich zu
vorher eingepflanzten EmbDryos. INa
Bei der Behandlung der dornigen Frage der Lösung ist sehr wertvoll, Buch, Va dieser Be-
Von Konfliktsituationen >  n Lotstra die Analyse sprechung vielleicht noch nicht deutlich geworden
Currans ab, nämlich den „proportionalistischen ist, nicht 4191 den Beziehungen Koms zu den anderen
Standpunkt“” 282) Dieserbesagt, la ZUu ınem  ‚ı christlichen Konfessionen na|  t, sondern auch
Zeitpunkt den FÖl  s Angreifer betrachten onne  z die Beziehungen derselben zueinander aufzeigt Da-

durch der Aktionsrahmen inulicherBreiteund dann Abtreibung Selbstverteidigung
rechtfertigt sel. Lots  T gibt ZWal ZU, der Pra- abgesteckt und jene Informationen vermıit-
X15, sich den seltenen tl A  laß telt, die Voraussetzungen sind für das interkonfessio-
Mutter und F8|  S sollten, eine Schwan- nelle Gespräch und die Bewegung aufeinander
gerschaft nicht abgebrochen würde, der Abbruch
nich!  n unmoralisch col 1NZ Rudolf Zinnhobler
Obwohl das Buch miıt US-Dallar 39,50 unverschämt
teuer ist, stellt 6S  6S ınen sarıösen Versuch dar, die MOoO-

der Abtreibung ZUu analysieren und sie verständ- ch = '\Lä u\ili '.i lfl ;1 WILHELM (Hge.)
ich und eindringlich einerbreiten Öffentlichkeit be- Orthodoxie und Okumene. Gesammelte Aufsätze

machen. vVon Damaskinos Papandreou. (288.) erlag
Alcantara Gracias Kohlhammer, Stuttgart 19  S Ppb. DM 49,80.Steyr Metropolit amaskinos Papandreou, zZUu dessen

Geburtstag ZU seiner Beiträgegesammelt wurden, ist
seit 1969 Direktor des Orthodoxen Zentrums ın
Chambesy bei und eitet das Sekretariat für die
Vorbereitung der Großen und Heiligen ‚ynode derN 3A  IN JÖRGWAGNER HARALD (Hg.), orthodoxen Kirche. Seit 1970 Bischot; seıit 1982,Handbuch der Ökumenik 271.) alc das ökumenische Patriarchat der Schweiz IneBonifatius-Druckerei, Paderborn 19  R Ppb. DM Metropolie errichtete, tfüh: den itel eines Metro-

36,—. politen n  g Helvetien.
Schon kurz nach dem Banı wurde Aun auch der 2 nter Patriarch Athenagoras absolvierte die
Banı des Werkes vorgelegt. FEr ehandelt die Theologische emıe auf wurde Mönch

und ist tief in den Iraditionen dergriechischen äters:f!1ighteder kumenischen und
an die unmittelbare Gegenwart heran. Dö- und seiner griechischen Kirche verwurzelt. Ohne

Mng befaßt sich mit den Anfängen der modernen
weitere Studien Rom und Deutschland mıit

Minderung seiner Ireue Orthodoxie wurde
ökumenischen Bewegung undwI: U, d. den ıer
Weltkonferenzen Glauben und Kirchenvertfas- den Methoden abendiändischen Theologisierens
Sul breiten Kaum Die Vollversammlungen des und mit dessen fruchtbaren wıe auch schwachen

gegrün  deten kumenischen der Kirchen Aspekten vertraut. Sein theologisches Denken be-
in Amsterdam, Evanston, Neu-Dehhi, Uppsala, Nai- weilst die Möglichkeit gegenseitiger Befruchtung
robi und Vancouver stellt Krüger knapp VOT; zwischen den Kirchen, denn abendländischenTheo-
analysiert auch Wesen und Wirken des Rates sowle BCHN zeigt er deren Sprache auf, orthodo-
der onterenz Europäischer Kirchen. Den konfes- Xen bessere Pflege erfuhr, und der orthodoxen
sionellen eltbünden (Lutherischer und Retormier- eologie vermittelt auf die
ter Weltbund) und ihrer ökumenischen Bedeutung Westen stieß rdinal Katzinger schreibt ım Geleit-
geht alcmann nach. Besonders gut esbar der WO) (Es) tauchen VOT IMIr
Beitrag vVon Petri über die römisch-katholische HNen Bonner Tageauf, als Sieundder jetzigeetropo-
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Später, als es wissenschaftlich erwiesen war, daß ge­
netische Individualisierung nicht identifiziert wer­
den konnte mit entwicklungsmäßiger Individuali­
sierung, begann man vielmehr den empirischen 
Wissenschaften, wie Embryologie und Erblehre, zu 
vertrauen. 
Von da an beginnt die Suche nach einem neuen Argu­
ment (2. Teil), den legalen Rechten des Ungeborenen. 
Es war erhärtet durch eine Reihe sachlicher Argu­
mente, denen allen die Idee zugrunde liegt, daß die 
gesetzliche Erlaubnis der Abtreibung das soziale Ge­
füge gefährden würde (216), wenngleich sogar einige 
Theologen dieses Argument bekämpften, indem sie 
sagten, die Moral der Abtreibung sei eine Sache, und 
die Moral der Gesetzgebung über die Abtreibung 
eine ganz andere. 
Das letzte Kapitel, der amerikanisch-katholische 
Standpunkt zur Abtreibung, ist der Versuch des Au­
tors, seinen eigenen Standpunkt zum Gegenstand 
darzulegen. Bei der Wertung des ungeborenen Le­
bens lehnt Lotstra die Bezeichnung ,,entstehende We­
senheit„ ab (279), ohne Stellung zu nehmen etwa zu 
vorher eingepflanzten Embryos. 
Bei der Behandlung der dornigen Frage der Lösung 
von Konfliktsituationen lehnt Lotstra die Analyse 
Currans ab, nämlich den .proportionalistischen 
Standpunkt" (282). Dieser besagt, daß man zu einem 
Zeitpunkt den Fötus als Angreifer betrachten könne 
und daß dann Abtreibung als Selbstverteidigung ge­
rechtfertigt sei. Lotstra gibt zwar zu, daß in der Pra­
xis, wenn es sich um den seltenen Fall handelt, daß 
Mutter und Fötus sterben sollten, falls eine Schwan­
gerschaft nicht abgebrochen würde, der Abbruch 
nicht unmoralisch sei (296). 
Obwohl das Buch mit US-Dollar 39 ,SO unverschämt 
teuer ist, stellt es einen seriösen Versuch dar, die Mo­
ral der Abtreibung zu analysieren und sie verständ­
lich und eindringlich einer breiten Öffentlichkeit be­
wußt zu machen. 
Steyr Alcantara Gracias 

ÖKUMENIK 

■ URBAN JÖRG/WAGNER HARALD (Hg.), 
Handbuch der Ökumenik - Bd. 2. (271.) 
Bonifatius-Druckerei, Paderborn 1986. Ppb. DM 
36,-. 
Schon kurz nach dem 1. Band wurde nun auch der 2. 
Band des Werkes vorgelegt. Er behandelt die Ge­
schichte der Ökumenischen Bewegung im 20. Jh. und 
führt an die unmittelbare Gegenwart heran. H. Dö­
ring befaßt sich mit den Anfängen der modernen 
ökumenischen Bewegung und widmet u. a. den vier 
Weltkonferenzen für Glauben und Kirchenverfas­
sung breiten Raum. Die Vollversammlungen des 
1948 gegründeten Ökumenischen Rates der Kirchen 
in Amsterdam, Evanston, Neu-Delhi, Uppsala, Nai­
robi und Vancouver stellt H. Krüger knapp vor; er 
analysiert auch Wesen und Wirken des Rates sowie 
der Konferenz Europäischer Kirchen. Den konfes­
sionellen Weltbünden (Lutherischer und Reformier­
ter Weltbund) und ihrer ökumenischen Bedeutung 
geht G. Gaßmann nach. Besonders gut lesbar ist der 
Beitrag von H. Petri über die römisch-katholische 
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Kirche und die Ökumene. Obwohl seine Zitate wie­
derholt aus zweiter Quelle stammen, wird der Gang 
der Entwicklung sehr anschaulich geschildert. Von 
der großen Zurückhaltung - vor allem gegenüber 
den Protestanten - in der ersten Hälfte des Jahrhun­
derts (die Gründung des ÖKR der Kirchen war noch 
von einem Monitum des Heiligen Offiziums beglei­
tet, das vor gemischten Zusammenkünften warnte) 
bis zur Offenheit eines Johannes XXIII. (auch er ver­
wendete noch den Begriff der Rückkehr, doch war 
seine Einladung viel herzlicher) und dem Ökumenis­
musdekret des Zweiten Vatikanischen Konzils ist ein 
weiter Weg zurückgelegt worden. Ähnlich positiv 
öffnete sich - wenigstens in einzelnen Kirchenfüh­
rern und Theologen -die Orthodoxie der Ökumene 
(J. Madey und H. J. Schulz). Der Anglikanismus ist 
schon von seiner Entstehung her als vermittelnde 
Konfession anzusehen (J. Lütticken spricht von 
einem ,.ökumenischen Grundzug"). Die Abschnitte 
über Altkatholizismus und Freikirchen (L. Klein und 
H. B. Motel) sind zu kurz geraten, um die teils recht 
unterschiedlichen Haltungen wirklich deutlich zu 
machen. 
Es ist sehr wertvoll, daß das Buch, was in dieser Be­
sprechung vielleicht noch nicht deutlich geworden 
ist, nicht nur den Beziehungen Roms zu den anderen 
christlichen Konfessionen nachgeht, sondern auch 
die Beziehungen derselben zueinander aufzeigt. Da­
durch wird der Aktionsrahmen in erfreulicher Breite 
abgesteckt und werden jene Informationen vermit­
telt, die Voraussetzungen sind für das interkonfessio­
nelle Gespräch und für die Bewegung aufeinander 
zu. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

■ SCHNEEMELCHER WILHELM (Hg.), 
Orthodoxie und Ökumene. Gesammelte Aufsätze 
von Damaskinos Papandreou. (288.) Verlag 
W. Kohlhammer, Stuttgart 1986. Ppb. DM 49,80. 
Metropolit Damaskinos Papandreou, zu dessen 50. 
Geburtstag 20 seiner Beiträge gesammelt wurden, ist 
seit 1969 Direktor des Orthodoxen Zentrums in 
Chambesy bei Genf und leitet das Sekretariat für die 
Vorbereitung der Großen und Heiligen Synode der 
orthodoxen Kirche. Seit 1970 ist er Bischof; seit 1982, 
als das ökumenische Patriarchat in der Schweiz eine 
Metropolie errichtete, führt er den Titel eines Metro­
politen von Helvetien. 
Unter Patriarch Athenagoras 1. absolvierte er die 
Theologische Akademie auf Chalki, wurde Mönch 
und ist tief in den Traditionen der griechischen Väter 
und seiner griechischen Kirche verwurzelt. Ohne 
Minderung seiner Treue zur Orthodoxie wurde er 
durch weitere Studien in Rom und Deutschland mit 
den Methoden abendländischen Theologisierens 
und mit dessen fruchtbaren wie auch schwachen 
Aspekten vertraut. Sein theologisches Denken be­
weist die Möglichkeit gegenseitiger Befruchtung 
zwischen den Kirchen, denn abendländischen Theo­
logen zeigt er in deren Sprache auf, was im orthodo­
xen Erbe bessere Pflege erfuhr, und der orthodoxen 
Theologie vermittelt er Anregungen, auf die er im 
Westen stieß. Kardinal Ratzinger schreibt im Geleit­
wort: ,.(Es) tauchen vor mir wieder die unvergesse­
nen Bonner Tage auf, als Sie und der jetzige Metropo-



lit tylianos arkianakis 'wel blutjunge Archi- be weiterführender Literatur abgerundet. Die ich-
mandriten, die den Charme derugend mıiıt der Wür- worte reichenvonAgnostizismusbisZölibat; dazwi-
de asketischer Tradition vereinten MSPeTel Vor- schen finden S1IC|  h T hemen WwIıe Bioethik, Evolution,
lesungen auftauchten und sich cehr bald eiıne Frau in der Kirche, Gebet, Jugendreligionen, Kir-
persönliche Beziehung entwickelte. Für mich ist chensteuer, Kunst und Kirche, Je, teratur und
ese Begegnung zu einer jef eingreifenden Markie- Religion, nichteheliche Lebensgemeinschaften, Ok-

kultismus, Ökumene, echt und Die Infor-meinem geworden. Ich kannte die (Ost-
kirchevorherQ U Büchern und Bildern, uch der mationen sind verläßlich und entsprechen dem
gelegentlichen Teilnahme großer Liturgie. ber genwärtigen Wissensstand, SI vermitteln einen
erst derpersönlichen Begegnung mır eben- FEinblick die verschiedenen Zusammenhänge; S O-
dige nahegerückt, ist Sie dem Exoti- weiıt demVerständnis dienlich ist, werden auch die
schen und Archaischen, Worın SIe sich vorher für geschichtlichen Entwicklungen aufgezeigt.,
michverbarg, anrührenderGegenwartgeworden, sind nıcht alle Beiträge VvVon derselben inhaltlichen
die meın eigenes theologisches Denken, in men Dichte, ndes esind auch nicht alle Themene1C| gzut
Glauben und Leben hineinwirkte. So habe ich Ihnen erschlossen: auch ist  \ damit rechnen, eın Be-
viel verdanken S 10) nutzer gerade die Gesichtspunkte, nach denen

verdient, zusammengestellt wurde, sucht, nich!  n finde 203 ware 21n Hinweis darauf,
durch Metropolit Damaskinos abendländische da den Ritus der Erwachsenentautfe gedacht ist,
Theologen bereichert. f$inden sich Ausführungen dem Verstehen dienlich. a  D ist bei einem derartigen
ZUr Vom ErlöserJesus Christus und Von der Er- Unternehmen jedoch Von vornherein die
lösung und solche Frage nach der Bestimmung Grenzlinie zwischen der inhaltlichen Qualität eines
des Menschen, nach seiner Verletzung die Beitrages und seiner subjektiven 'er-
Sünde und nach der grun der Erlösung wendbarkeit Hießend ist. Be lem Bemühen, der
gebotenen Würde der Vergottung:; rthodoxe Erläu- genwärtigen Situation gerecht werden und eine
terungen über die e, über ihre Heilssendung, verständliche und gut verwendbare Handreichung
Lehrautorität und ber die erforderliche bieten, bleibt sowochl bei der Auswahl der Stich-
COMMUNIO zwischen allen Ortskirchen und U  ber die 'orte wıe auch bei deren Bearbeitung immer auch
Voraussetzungen dafür: Darlegungen ber Got:  ® eın subjektiver Rest JIrotz vereinzelt offengebliebe-
dienst und tteslob, ul  ber Wert und Wünsche vermittelt das Werk OC ınen  E sehr
tion der gottesdienstlichen Glaubensbekenntnisse, ten Gesamteindruck., Die Themen werden nicht

Eucharistie und über die ' orb
über das sakramentale Leben, hauptsächlich ber

en ih-
abgehan  t, sondern werden jeweils gerade
Punkte herausgegriffen, die gegenwärtig Frrage

gemeinsamen Feier. kommen Berichte über geworden sind So heißt das Stichwort nich:  —
den Stand der ökumenischen Beziehungen der „Priester”, sondern „Priestermangel”, S-  R
Orthodoxie u Protestanten, Altorien- digt‘  ‚«x sondern „Bergpredigt und Politik”. ist nicht
talen unduden und Überlegungenicheiniger die Rede VvVom „Hinduismus“”, sondern ‚Östlicher
Divergenzpunkte. Die Stärke Metropoliten ist Religiosität”, „Nichtchristliche Religionen” erden
vernachlässigt Gesichtspunkte benennen und unt dem Gesichtspunkt Bedeutung für das
orthodoxe und abendländische Theologen esbe- Christentum Es geht nicht unl den „‚Isla:  m,
zügliche Fragen ZUu richbzw. provozijeren. Wir sondern die Probleme, die sich daraus ergeben,
hoffen, der Sammelband Zzum Antworten an- „‚Muslime S  E Christen“ leben. o Them:

„Politik und Kirche“ (Seeber) kann herauslesen,Dann bringt ökumenische Gespräch
und bereichert Theologie ler Kirchen daß mit kirchlicher Politik gesellschaftlich das

Wien Frnst Chr. Suttner MmMeın!| ist, der Theologie alc Hirtenamt be-
zeichnet WI
Zuletzt noch Iwaswahllos herausgegriffen e1-
niger Beispiele für besonders gelungene Beiträge:

Sudbrak), Bindungsverhalten S115S-PASTORALTHEOLOGIE muth), Glaubensvermittlung Stachel),
und Liebe Böckenförde), Sonntag Zau-Handwörterbuch religiöser Gegenwartsfragen. ner). Spiritualität Greshake), Tradition Noel-

V, Seeber ü. Wall  g 520.) Herder, le-Neumann), Vaticanum Seeber)Freiburg Br. 19}  ® Geb.DM 58,—. Linz
Von den Herausgebern des Handwörterbu- 0562anı
ches sind Seeber und als Redakteure der

MULAGO GWA {IKALAMUSHerder Korrespondenz bekannt: Walter Ver-
Heg.) Afrikanische Spiritualität und christlicheragslektor und hatte Schriftleitung der Enzyklo- Glaube. Erfahrungen muit der nkulturation. Theo-pädie ‚Christlicher Glaube moderner Gesell-

schaft“. Mit diesem Buch wollen S1e einer ogie der Dritten Welt Herder, Freiburg
kompliziert gewordenen Welt, der religiöse eI- 1l. Br. 1986 Ppb. DM 34,—

CcNn, säkularisierte Denkweise und eine Der beinhaltet eine Auswahl den Reteraten
geselischaftliche Wirklichkeit zusammentreffen, In- ınes internationalen Kolloquiums, das 1983 Kin-
tormation und Orientierung shasa ZUM Thema und die Formen seines Spi-
iC  (  J5  G Themen sind von entsprechenden Fachleuten rituellen Lebens” abgehalten wurde. Den Vorträgen
einem Umfangvon 4—5 Seiten knapp undübersicht- liegt die theologische Überlegung zugrunde,
lich bearbeitet: dieDarstellung wird durch dieAnga- sich der Geist Gottes bereits VOTr dem Kommen des
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lit Stylianos Harkianakis - zwei blutjunge Archi­
mandriten, die den Charme der Jugend mit der Wür­
de asketischer Tradition vereinten - in unseren Vor­
lesungen auftauchten und sich sehr bald eine enge 
persönliche Beziehung entwickelte. Für mich ist 
diese Begegnung zu einer tief eingreifenden Markie­
rung in meinem Leben geworden. Ich kannte die Ost­
kirche vorher aus Büchern und Bildern, auch aus der 
gelegentlichen Teilnahme an großer Liturgie. Aber 
erst in der persönlichen Begegnung ist mir Ihre leben­
dige Kraft nahegerückt, ist sie aus dem etwas Exoti­
schen und Archaischen, worin sie sich vorher für 
mich verbarg, zu anrührender Gegenwart geworden, 
die in mein eigenes theologisches Denken, in mein 
Glauben und Leben hineinwirkte. So habe ich Ihnen 
viel zu verdanken ... " (S. 10). 
Dank verdient, daß zusammengestellt wurde, wo­
durch Metropolit Damaskinos abendländische 
Theologen bereichert. Es finden sich Ausführungen 
zur Lehre vom Erlöser Jesus Christus und von der Er­
lösung und solche zur Frage nach der Bestimmung 
des Menschen, nach seiner Verletzung durch die 
Sünde und nach der ihm aufgrund der Erlösung an­
gebotenen Würde der Vergottung; orthodoxe Erläu­
terungen über die Kirche, über ihre Heilssendung, 
Lehrautorität und Leitung, über die erforderliche 
communio zwischen allen Ortskirchen und über die 
Voraussetzungen dafür; Darlegungen über Gottes­
dienst und rechtes Gotteslob, über Wert und Funk­
tion der gottesdienstlichen Glaubensbekenntnisse, 
über das sakramentale Leben, hauptsächlich über 
die hl. Eucharistie und über die Vorbedingungen ih­
rer gemeinsamen Feier. Dazu kommen Berichte über 
den Stand der ökumenischen Beziehungen der 
Orthodoxie zu Katholiken, Protestanten, Altorien­
talen und Juden und Überlegungen bezüglich einiger 
Oivergenzpunkte. Die Stärke des Metropoliten ist es, 
vernachlässigte Gesichtspunkte zu benennen und an 
orthodoxe und abendländische Theologen diesbe­
zügliche Fragen zu richten bzw. zu provozieren. Wir 
hoffen, daß der Sammelband zum Antworten an­
regt. Dann bringt er das ökumenische Gespräch vor­
an und bereichert die Theologie aller Kirchen. 
Wien Ernst Chr. Suttner 

PASTORALTHEOLOGIE 

■ Handwörterbuch religiöser Gegenwartsfragen. 
Hg. v. U. Ruh, D. Seeber u. R. Walter. (520.) Herder, 
Freiburg i. Br. 1986. Geb.DM 58,-. 
Von den Herausgebern des neuen Handwörterbu­
ches sind D. Seeber und U. Ruh als Redakteure der 
Herder Korrespondenz bekannt; R. Walter ist Ver­
lagslektor und hatte die Schriftleitung der Enzyklo­
pädie „Christlicher Glaube in moderner Gesell­
schaft". Mit diesem Buch wollen sie in einer 
kompliziert gewordenen Welt, in der religiöse Über­
zeugungen, säkularisierte Denkweise und eine neue 
gesellschaftliche Wirklichkeit zusammentreffen, In­
formation und Orientierung geben. 
106 Themen sind von entsprechenden Fachleuten in 
einem Umfangvon4-5 Seiten knapp und übersicht­
lich bearbeitet; die Darstellung wird durch die Anga-

be weiterführender Llteratur abgerundet. Die Stich­
worte reichen von Agnostizismus bis Zölibat; dazwi­
schen finden sich Themen wie Bioethik, Evolution, 
Frau in der Kirche, Gebet, Jugendreligionen, Kir­
chensteuer, Kunst und Kirche, Laie, Literatur und 
Religion, nichteheliche Lebensgemeinschaften, Ok­
kultismus, Ökumene, Recht und Ethik. Die Infor­
mationen sind verläßlich und entsprechen dem ge­
genwärtigen Wissensstand, sie vermitteln einen 
Einblick in die verschiedenen Zusammenhänge; so­
weit es dem Verständnis dienlich ist, werden auch die 
geschichtlichen Entwicklungen aufgezeigt. Gewiß 
sind nicht alle Beiträge von derselben inhaltlichen 
Dichte, und es sind auch nicht alle Themen gleich gut 
erschlossen; auch ist damit zu rechnen, daß ein Be­
nützer gerade die Gesichtspunkte, nach denen er 
sucht, nicht finde. S. 203 wäre ein Hinweis darauf, 
daß an den Ritus der Erwachsenentaufe gedacht ist, 
dem Verstehen dienlich. Es ist bei einem derartigen 
Unternehmen jedoch von vornherein so, daß die 
Grenzlinie zwischen der inhaltlichen Qualität eines 
Beitrages und seiner momentanen subjektiven Ver­
wendbarkeit fließend ist. Bei allem Bemühen, der ge­
genwärtigen Situation gerecht zu werden und eine 
verständliche und gut verwendbare Handreichung 
zu bieten, bleibt sowohl bei der Auswahl der Stich­
worte wie auch bei deren Bearbeitung immer auch 
ein subjektiver Rest. Trotz vereinzelt offengebliebe­
ner Wünsche vermittelt das Werk jedoch einen sehr 
guten Gesamteindruck. Die Themen werden nicht 
abgehandelt, sondern es werden jeweils gerade die 
Punkte herausgegriffen, die gegenwärtig zur Frage 
geworden sind. So heißt z. B. das Stichwort nicht 
.. Priester", sondern „Priestermangel", nicht „Bergpre­
digt", sondern „Bergpredigt und Politik"'. Es ist nicht 
die Rede vom „Hinduismus", sondern von .,östlicher 
Religiosität". .,Nichtchristliche Religionen" werden 
unter dem Gesichtspunkt ihrer Bedeutung für das 
Christentum bedacht. Es geht nicht um den „Islam", 
sondern um die Probleme, die sich daraus ergeben, 
daß „Muslime unter Christen" leben. Beim Thema 
.,Politik und Kirche" (Seeber) kann man herauslesen, 
daß mit kirchlicher Politik gesellschaftlich das ge­
meint ist, was in der Theologie als Hirtenamt be­
zeichnet wird. 
Zuletzt noch - etwas wahllos herausgegriffen - ei­
niger Beispiele für besonders gelungene Beiträge: As­
kese U. Sudbrak), Bindungsverhalten (R. Süss­
muth), Glaubensvermittlung (G. Stachel), Recht 
und Llebe (E. W. Böckenförde), Sonntag (W. Zau­
ner), Spiritualität (G. Greshake), Tradition (E. Noel­
le-Neumann), Vaticanum II (0. Seeber). 
Linz Josef Janda 

■ MULAGOGWA CIKALA MUSHARHAMINA 
(Hg.), Afrikanische Spiritualität und christlicher 
Glaube. Erfahrungen mit der Inkulturation. (Theo­
logie der Dritten Welt Bd. 8). (198.) Herder, Freiburg 
i. Br. 1986. Ppb. DM 34,-. 
Der Bd. beinhaltet eine Auswahl aus den Referaten 
eines internationalen Kolloquiums, das 1983 in Kin­
shasa zum Thema ..Afrika und die Formen seines spi­
rituellen Lebens" abgehalten wurde. Den Vorträgen 
liegt die theologische Überlegung zugrunde, daß 
sich der Geist Gottes bereits vor dem Kommen des 
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